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Ein neuer Volkswagen für nur 25 Rappen 
Mit den richtigen Silbermünzen können Sie für zehn Franken einen 14tägigen Luxusurlaub machen — Vorsicht vor Spekulanten! 

Für 25 Rappen können Sie einen neuen Volks­
wagen in Luxusausführung kaufen, sofern Sie 
das richtige Kleingeld haben: Zwei Zehner des 
Jahrganges 1875 (Kurswert rund 2500 Franken) 
und fünf Einräppler des Jahrganges 1870 (Kurs­
wert rund 900 Franken). 

Für einen vierzehntägigen Luxusurlaub auf 
den Kanarischen Inseln einschliesslich Hin-
und Rückflug in normalen Linienflugzeugen 
brauchen Sie rund 10 Franken, sofern ihre bei­
den Fünfliber zufällig den Jahrgang 1924 tragen. 
Jeder von ihnen ist dann gut und gerne seine 
1300 Franken wert. 

Zwölf Fünffrankenstücke aus dem Jahre 1928 
könnten mitunter ausreichen, um ein komfor­
tables Einfamilienhaus zu bauen, sofern Sie das 
Glück haben, ebenfalls 15 000 Franken pro 
Stück zu kassieren, wie das in einzelnen Fällen 
vorgekommen sein soll. 

Nach dem Run auf die Goldmünzen, hat jetzt 
der Ansturm auf das Silber (und im gleichen 
Atemzug) auch auf die Nickel-Kupfer-Münzen 

Spekulationswellen haben unsere Bevölke­
rung immer wieder in Fieber versetzt. Nicht 
immer sprang dabei für alle etwas heraus, die 
sich in die Schnellverdiener einreihen wollten, 
sei es bei den Briefmarken, bei den Grundstük-
ken oder beim Gold. Eine neue Spekulations­
welle ist seit einigen Monaten rund um die 
(noch gültigen) schweizerischen Silber- und 
Nickelmünzen entstanden, die wegen der rapi­
den Silberpreiserhöhung in wenigen Monaten 
schwindelerregende Gewinne erzielten. Kupfer­
münzen und Fünffränkler, die man noch vor 
wenigen Jahren mit leichter Hand ausgab, kön­
nen heute je nach Jahrgang schon bei wenigen 
Stücken ein erhebliches Vermögen ausmachen. 
Wir verweisen au! unseren heutigen Beitrag. 

* 
Fast gleichzeitig sind die Informationsbulle­

tins der Gemeinden Balzers, Schaan und Trie-
senberg erschienen. Sie geben zum Teil inter­
essante Auskünfte über den Stand wichtiger 
Gemeinschaftsprojekte und über die Situation 
in anderen Fragen, die über die Gemeindegren­
zen hinaus von Interesse sind. Wir bringen 
heute Auszüge aus den Informationsschreiben 
der Gemeinden Schaan und Balzers sowie Aus­
züge aus Triesenberg. Auf das letztere Bulletin 
werden wir in unserer Donnerstagausgabe noch 
einmal zurückkommen. 

* 
In Abwesenheit der Staatschefs von Aegyp­

ten, Syrien und des Sudan begann am Montag 
abend in Rabat die Islamische Gipfelkonferenz, 
die den Brand der El Aksa Moschee in Jerusa­
lem als Vorwand für dein Aufruf zum gemein­
samen heiligen Krieg gegen Israel nehmen will. 
Wir befassen uns unter anderem mit diesem 
Thema im Rahmen unserer Auslandsmeldungen 
auf Seite 6 der heutigen Ausgabe. 

* 
Nach Auflösung der Frühnebel ist auch heute 

wieder mit Sonnenschein und Temperaturen um 
20 Grad zu rechnen. 

* 
Namenstage: Heute Mittwoch: Gerhard, Robert 
und Gislar. Morgen Donnerstag: Nikiaus v.Fl., 
Kleophas. 
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bestimmter Jahrgänge mit kleinen Auflagen ge­
führt. Die Spekulationswelle dürfte in diesen 
Tagen ihren vorläufigen Höhepunkt erreicht 
haben. Ausgelöst wurde die ganze Angelegen­
heit durch die Tatsache, dass die Steigerungen 
des Silberpreises (von rund 160 Franken pro 
Kilo Silber auf heute etwa 370 Franken) be­
wirkten, dass der Silberwert der Fünzigrappen-
stücke, der Ein- und Zweifränkler höher war 
als ihr eigentlicher Kaufwert. Spekulanten, die 
dieses Missverhältnis frühzeitig entdeckten, 
horteten schon vor rund zwei Jahren schweize­
rische Silbermünzen und spedierten sie zur 
Realisierung des Silberwertes ins Ausland. Dort 
wurden die Münzen eingegossen und als Silber 
mit Gewinnen bis zu 30 Prozent verkauft. 

Als erste Massnahme untersagte die Schweiz 
dann die Ausfuhr von Silbergeld und prägte die 
neuen Fünfziger, Ein- und Zweifränkler ab 1969 
in einer Nickel-Kupfer-Legierung. Die Gegen­
aktionen kamen allerdings zu spät um die lau­
fende Spekulationswelle aufzuhalten. Die Sil­
bermünzen wurden, soweit sie noch im Land 
waren, von Kassierern in allen Berufssparten 
und von Privaten in grossem Masse gehortet, 
so dass heute praktisch alle Silbermünzen aus 
dem Umlauf verschwunden sind. 
• Heute sind weite Kreise der Bevölkerung in 
der Schweiz und vor allem auch in Liechten­
stein von einem regelrechten Münzfieber ge­
packt. Jeder Fünfer wird zweimal umgedreht 
und auf seine Jahreszahl geprüft. Münzhändler 
und solche, die es erst in diesen Monaten ge­
worden sind, lassen keine Gelegenheit unver­
sucht, um sich in den Besitz von seltenen Stük-
ken zu bringen, wobei vor allem die letztere 
Kategorie oft mit der Unwissenheit der Leute 

spekuliert. Vor allem älteren Leuten werden 
scheinbar wertlose Opferstockmünzen aus dem 
Sparstrumpf mit «Liebhaberentschädigungen» 
abgenommen, die um das zwei- oder dreifache 
höher sind als der Münzwert. Der eigentliche 
Sammlerwert, für den die «Händler» ihre Mün­
zen dann weitergeben aber übersteigt oft das 
tausend- oder zehntausendfache. 
• Besitzer von alten Münzen und von ver­
silberten Fünfzigern, Einfränklern, Zweifränk-
lern und Fünflibern tun gut daran, wenn sie 
vor einem allfälligen Handel eine der liechten­
steinischen Banken oder einen eingeführten 
Münzhändler konsultieren, der ihr Vertrauen 
geniesst. 
• Lassen Sie sich nicht von Unbekannten über­
nehmen! Verlassen Sie sich daher aber auch 
nicht zu sehr auf den derzeitigen, überhöhten 
Kurswert der erwähnten Geldstücke. Nach An­
sicht von Fachleuten könnte der laufenden Spe-
kulationsw'elle sehr bald eine gewisse Ernüch­
terung folgen, indem die Preise innert kurzer 
Zeit wieder auf ein natürliches Niveau herun­
terfallen. 

Ihren heutigen, hohen Preis werden auf die 
Dauer nur jene wenigen Münzjahrgänge halten 
können, die nachgewiesenermassen in kleinen 
oder kleinsten Auflagen ausgeprägt wurden. 
Die Mehrzahl der heute angebotenen Münzen 
-ftber haben lediglich vom. allgemeinen Auf-
wärtstrend profitiert. Sie werden früher oder 
später wieder billiger werden. 

Und noch etwas: Aergern Sie sich heute nicht 
darüber, dass Sie in früheren Jahren vor allem 
die schäbigen Ein- und Zweiräppler der alten 
Jahrgänge in den Opferstock geworfen haben, 

Tribüne der 
^Meinung 

«Diskussion statt Gemeinheiten» 
Zu Ihrem Artikel «Kommentar» vom letzten 

Samstag möchte ich einige Bemerkungen an­
bringen: Mit grosser Freude schritt ich dieses 
Frühjahr zur Wahlurne. Mit grosser Freude des­
halb, weil das meine erste Erfüllung einer 
Staatsbürgeraufgabe war. Leider trübte sich 
meine Freude schon nach kurzer Zeit, weil ich 
sah, wie die Wahl «ausgewertet» wurde; und 
meine Freude schlug vollends in Enttäuschung 
um, als ich hörte, wie diese Auseinandersetzun­
gen weitergingen, in offene Fehden ausarteten. 
Ich kann mir die Enttäuschung einer Partei 
und deren Leute vorstellen, wenn sie nun ge­
zwungen werden, nochmals eine Wahlperiode 
in der Opposition zu stehen, Nicht vorstellen 
kann ich mir hingegen, warum diese Enttäu­
schung solch hässliche Früchte tragen muss: 
Nachbarn ächten einander, Freunde und Kol­
legen werden zu erklärten Feinden, sogar in 
die Verwandtschaft bohrt sich ein Giftzahn. 
Und das alles geschieht, weil sich Leute nicht 
mit den Realitäten einer Wahl abfinden können. 
Man muss sich fragen, was solche Leute unter­
nehmen würden, wenn sie nun am Ruder der 
Gemeinde und nicht in der Opposition stünden. 
Ich möchte an dieser Stelle andere Jungbürger 
um ihre Meinung befragen und möchte ihren 
Leitsatz «Diskussion statt Binsenwahrheiten» 
umwandeln in «Diskussion statt Gemeinheiten.» 

(gm) 

anstatt neuere Zwanziger oder Fünfziger. Es ist 
den anderen auch nicht besser ergangen. 

(wbw) 

Balzers/Triesen: Ein eigenes Hallenbad 
Das Informationsbulletin der Balzner Gemeinde vorstehung informiert über aktuelle Aufgaben und ein wichtiges Gemeinschaftsprojekt 

Schul- und Turnhallenbau: Der Neubau der 
Volksschule schreitet voran. Ende August war 
die Aufrichte. Die meisten Arbeiten, auch für 
den Innenausbau, sind vergeben, so dass sich 
die betreffenden Unternehmer für eine frist­
gerechte Ausführung einrichten können. 

Da nun das Lehrschwimmbecken aus dem 
Realschulbau herausgenommen werden soll, er­
gibt sich genügend Platz, dass die vom Land 
als Bestandteil der Realschule und die von der 
Gemeinde als Bestandteil der Volksschule je  zu 
erbauende Turnhalle nebeneinander plaziert 
werden können. Wir haben daher dem Land 

beantragt, dass der Bau der Realschule nun so  
gestaltet werden soll, dass beide Turnhallen 
nebeneinander gestellt und durch eine Trenn­
wand verbunden werden, so dass bei grösseren 
Veranstaltungen aus beiden Turnhallen eine 
Sporthalle gemacht werden könnte. 

Für die Finanzierung der Volksschule und 
der Turnhalle haben wir bei der Landesbank 
einen Hypothekarkredit von einer Million Fran­
ken beantragt, der je nach Bedarf in den Jahren 
1969 und 1970 beansprucht werden soll. 

Kindergartenkonzept: Balzers hat jetzt für 
zwei Jahrgänge mit rund 140 Kindern drei Kin-

Tourismus: Rekord im Juli 
Der liechtensteinische Hotelfremdenverkehr erreichte neue Höchstmarke 

Im Juli 1969 sind neue Monatsrekordzahlen 
im liechtensteinischen Hotelfremdenverkehr 
gebucht worden: 11 072 Gästeankünfte gegen­
über 10 625 im Juli 1966 und die gemeldeten 
Logiernächte belaufen sich auf 21 650, bishe­
rige Monatsrekordziffer: Juli 1966 mit 20 024 
Logiernächten. 

Von 71 (73) Gast- und Beherbergungsbetrie­
ben sind die Angaben in diesem Monatsbericht 
enthalten. Zu Vergleichszwecken sind in Klam­
mern die Parallelzahlen vom Juli 1968 beige­
fügt. Angekommen sind 11 072 (10 558) Gäste. 
Die Logiernächte betragen 21 650 (20 883). Vor­
handen sind 1367 (1417) Gastbetten, davon ver­
fügbar 1361 (1410). Gesamthaft ergibt sich im 
Durchschnitt auf die verfügbaren Gastbetten 
eine Frequenz der Gastbettenbesetzung von 51,1 
Prozent (47,7). Ohne Miteinrechnung der berufs­
tätigen Dauergäste ergibt sich pro Gast eine 
mittlere Anwesenheitsdauer von 1,8 (1,8) Lo­
giernächten. Zu Monatsende waren in den er-
fassten Betrieben 445 (423) Personen hauptbe­
ruflich beschäftigt, davon 264 (258) Frauen. 

Die spürbarste Zuwachsrate gegenüber den 
Julizahlen vom Vorjahr ist bei den Gästen aus 
der Schweiz festzustellen: 403 Gästeankünfte 
und 898 Logiernächte mehr. Die gewichtigsten 
Minuszahlen zeigen sich bei den Gästeankünf-

ten aus Grossbritannien mit minus 451 und bei 
den Logiernächteziffern der Gäste aus Frank­
reich mit minus 328. 

Im Vergleich zu den Parallelzahlen vom Vor­
jahr entfällt der höchste Anteil der Zuwachs­
quote auf die Hotels und Alpenhotels, nämlich 
451 Gästeankünfte und 1738 Logiernächte mehr. 
Beachtlich schwächere Resultate haben die Pen­
sionen gemeldet: 1297 Logiernächte gegenüber 
1819 für die gleiche Zeit des Vorjahres. 

Die prozentuale Aufteilung der Gästeankünf­
te  ünd Logiernächte nach Gemeinden beträgt: 
Vaduz 48,8 Prozent (48,1) der Gästeankünfte 
und 40,6 Prozent (39,0) der Logiernächte, Trie-
sen 19,2 (18,6) und 17,2 (15,3), Balzers 2,5 (3,8) 
und 2,3 (3,8), Triesenberg 14,8 (11,9) und 20,6 
(19,7), Schaan 9,1 (12,4) und 13,2 (15,8), Mauren 
2,3 (1,8) und 1,4 (1,9), Gamprin 3,5 (3,4) und 4,7 
(4,5). Von der Zunahme der Gästeankünfte und 
Logiernächte entfällt der höchste Anteil auf 
Triesenberg mit 406 mehr Gästeankünften und 
599 mehr Logiernächten. Von den Gemeinden 
mit Einbussen ist Schaan jam stärksten betrof­
fen. 

Aus 101 (86) Ferienhäusern mit 132 (130) 
Ferienhaushaltungen sind Erhebungsblätter ein­
gegangen. Diese meldeten 588 (607) angekom­
mene Gäste und 7779 (7739) Uebernachtungen. 

dergärten mit drei Kindergärtnerinnen und 
einer Aushilfe. Wir stehen damit im Verhält­
nis zu anderen Gemeinden des Landes noch 
sehr gut da. Trotzdem ist es kein Idealzustand. 
Hochwürden Herr Schulkommissär Prof. Ernst 
Nigg hat es nun in verdankenswerter Weise 
übernommen, ein Kindergartenkonzept für die 
nächsten Jahre auszuarbeiten. Man denkt da­
bei, die beiden neuen Kindergärten im Zentrum 
für die Kinder der näheren Umgebung zu ver­
wenden und eventuell bei St.Peter in Mäls und 
Heiligwies in Balzers neue Kindergärten für die 
in jenen Ortsteilen wohnenden Kinder zu er­
stellen. 

Gemeinsames Hallen-Freibad Balzers/Triesen 
Im Balzner Realschulneubau war ein Lehr­

schwimmbecken vorgesehen. Das vom Gemein­
derat über den Sportbeirat eingeholte Gutach­
ten eines Fachmannes kommt eindeutig zur 
Auffassung, dass man heute von Lehrschwimm­
becken abgehe und eher Hallenbäder erstellen 
solle, die von der Schule und von der Oeffent-
lichkeit benützt werden können. Zudem sieht 
dieser Fachmann die Kombination eines Hallen-
und Freibades als vorteilhaft an. Als idealer 
Standort erwähnte er das Gebiet unter der 
neuen Rheinbrücke. Da die Erstellungs- und 
Unterhaltskosten für eine Gemeinde allein zu 
hoch sind, wäre in diesem Falle ein Zusammen­
gehen mit der Gemeinde Wartau wünschens­
wert gewesen. Auf Anraten des Sportbeirates 
hat nun die Gemeinde Triesen an  der gemein­
samen Erstellung eines kombinierten Hallen-
Freibades Interesse gezeigt. 

(Fortsetzung Seite 2) 
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